
verhext

4 500 000 US-Dollar kostet im
Durchschnitt ein 30-sekündiger Werbe-
spot während der Übertragung des „Su-
per Bowl“ (Superschale). Im 49. Endspiel
um die amerikanische Football-Meister-
schaft stehen sich dieses Jahr die Seattle
Seahawks und die New England Patriots
gegenüber. In den USA verfolgen mehr
als 100 Millionen Menschen das Spiel.

36 000 neue Sitzschalen mussten
1999 im Olympiastadion eingebaut wer-
den. Hertha BSC bestritt das Qualifikati-
onsspiel für die Champions League und
hatte bis dahin nicht genug der geforder-
ten Einzelsitzplätze im Stadion.

7000 Euro pro Tonne kostet die „Köni-
gin der Nüsse“, die Macadamia. Sie gilt
nicht nur als teuerste und pflegeaufwen-
digste Nuss der Welt, sondern ist auch
die mit der härtesten Schale – an der
selbst Nussknacker scheitern.

1312 Einwohner lebten im August 2012
im Ortsteil Schale der westfälischen Ge-
meinde Hopsten.

11 Kilogramm wiegt die Meisterschale,
die das beste Team der Fußball-Bundes-
liga jährlich erhält. Zur Herstellung wur-
den 5,5 Kilo Sterlingsilber verwendet,
verziert ist die Schale mit 16 Turma-
lin-Edelsteinen. Ihr Versicherungswert:
50000 Euro.

9 Franken (knapp 9 Euro) kostet eine
Tasse Milchkaffee im Luxushotel Ba-
drutt’s Palace in St. Moritz. In der
Schweiz heißt das Getränk wegen seines
Gefäßes „Schale“.

7 Mal so hoch wie der Vitamingehalt des
Fruchtfleischs von Äpfeln ist der Vitamin-
gehalt der Schale. Das fand die Bundesfor-
schungsanstalt für Ernährung in einer Un-
tersuchung heraus.
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Marlon Roudette
POPSÄNGER

Befragt von Ulf Lippitz

JULIANNE MOORE
Filmografie (Auswahl)
1997 Boogie Nights
2002 The Hours
2010 The Kids Are All Right
2014 Still Alice

JULIETTE BINOCHE
Filmografie (Auswahl)
1988 Die unerträgliche Leichtigkeit des Seins
1991 Die Liebenden von Pont-Neuf
1996 Der englische Patient
2014 Die Wolken von Sils MariaMERYL STREEP

Filmografie (Auswahl)
1979 Kramer gegen Kramer
1982 Sophies Entscheidung
1995 Die Brücken am Fluss

2014 Into the Woods
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JA BITTE!

Zuletzt habe ich gelacht, als ...
ich sah, wie mein kleiner Sohn zu Katy Perry tanzte.

Unverzichtbar: Steel-Drum, meine karibische Trommel.

Schmeckt: Barbecue-Chicken-Wings.

Ein Buch zum Verschenken:
„Der alte Mann und das Meer“ von Ernest Hemingway.

Ein Idol: Lenny Kravitz.

Tolles Tier: Lama.

Beste Erfindung: Die Druckerpresse von Gutenberg.

Dazu tanze ich:
„Uptown Top Ranking“ von Althea and Donna.

Dahin würde ich gern reisen: Ecuador und Chile.

Mag ich: Gute Manieren, Haselnüsse, Formel Eins,
knackigkalte sonnige Wintertage und Ingwertee.

JODIE FOSTER
Filmografie (Auswahl)
1976 Taxi Driver
1984 Hotel New Hampshire
1991 Das Schweigen der Lämmer
2011 Der Gott des Gemetzels
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NEIN DANKE!

Zuletzt habe ich mich aufgeregt über ... noch einen
Banker, der Millionen gestohlen hat und frei herum läuft.

Schmeckt nicht: Sellerie.

Ein Albtraum: Wieder am Morgen
meiner Matheprüfung aufzuwachen.

Ein Mensch als abschreckendes Beispiel: Marvin Gaye.

Hässliches Tier: Chihuahuas – das Haustier des Teufels.

Nicht für einen Tag möchte ich tauschen:
Mit jemandem, der im Strafvollzug sitzt.

Schlimm am Reisen: Wenn der Passagier neben mir
lange Beine und spitze Ellenbogen hat.

Dazu tanze ich nicht: Alles vom Rapper Pitbull.

Mag ich nicht: Einen schlaffen Händedruck, sensations-
heischende Fernsehsendungen, Menschen, die nicht
zuhören, Handball und korrupte Politiker.
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S
ie windet sich, presst die Worte
heraus, zieht hektisch an der Zi-
garette. Bei den Proben für ihre
neue Rolle kann Maria ihren Un-
willen nicht verbergen. Diese

Dialoge sind ihr zuwider. Das alles ist
nicht sie. In „Die Wolken von Sils Maria“,
der im Dezember in die Kinos kam, ver-
körpert Juliette Binoche, 50 Jahre alt, die
Schauspielerin Maria, 50 Jahre alt. Maria
wurde durch die Rolle einer jungen Ver-
führerin berühmt. Jahrzehnte später soll
sie in einer Neuverfilmung den Gegen-
part übernehmen, die Rolle der älteren
Verführten – und identifiziert sich doch
mit der Figur des Mädchens.

Hollywoodstar Russell Crowe hatte
kurz vor Weihnachten in einem Inter-
view behauptet, in der Filmindustrie
gebe es Rollen für Menschen in jedem Sta-
dium des Lebens. Er selbst, nun 50 Jahre
alt, könne schließlich auch nicht ewig
den Gladiator spielen, der ihn berühmt
machte. Dann kam der Satz, der für Em-
pörung sorgte: „Ich denke, die Frauen,
die behaupten, keine Rollen mehr zu be-
kommen, sind jene Frauen, die mit 40,
45, 48 Jahren immer noch die Unschuld
spielen wollen und sich wundern, warum
sie niemand für die Rolle der 21-Jährigen
castet.“ Rumms. Das saß. Ein Schlag ins
Gesicht für Figuren wie Maria, die Ju-
liette Binoche verkörpert hat.

Hat Crowe recht? Gibt es tatsächlich
genug Rollen für Frauen ab 40? Juliette
Binoche scheint immun gegen den Alters-
fluch. Sie ist im Eröffnungsfilm der dies-
jährigen Berlinale, „Nobody Wants the
Night“, in der Hauptrolle zu sehen – als
starke, mutige Frau, fernab der weinerli-
chen Rolle aus „Die Wolken von Sils Ma-

ria“. Auch unter den aktuellen Oscar-No-
minierungen für weibliche Rollen finden
sich viele Frauen jenseits der 40: die be-
zaubernde Julianne Moore (54), Patricia
Arquette (46) und, zum 19. Mal nomi-
niert, Meryl Streep (65).

Letztere führte Russell Crowe neben
Helen Mirren als leuchtendes Beispiel
für das Erfolgspotenzial reifer Frauen an.
Mirren selbst prangerte vor einigen Jah-
ren in einer Rede an, dass begabte Kolle-
ginnen in ihren Fünfzigern ums Überle-
ben kämpfen müssten, während mittelmä-
ßige männliche Schauspieler schnell an
die Spitze kämen. Meryl Streep sagte in
einem Interview mit der „Zeit“: „Es wird
besonders schlimm, wenn man als Schau-
spielerin die Grenze der 40 erreicht.“
Nach ihrem 41. Geburtstag habe sie drei
verschiedene Angebote für drei Filme be-
kommen. Die Rolle war drei Mal die glei-
che: Sie sollte eine Hexe spielen.

Regina Ziegler, Deutschlands erfolg-
reichste Filmproduzentin („Weißen-
see“), bestätigt die Einschränkung. „Im
Hollywood-Blockbuster-Kino gibt es
keine Rollen für ältere Frauen“, sagt sie
auf Anfrage, „sondern nur für junge
Stars, die oft bloß als hübsche Dekoration
dienen. Ältere Frauen finden bestenfalls

im Independent-Kino einen Unter-
schlupf.“ Der Druck, jung und schön zu
bleiben, sei in Hollywood extrem groß,
gelte aber auch für Männer, die sich eben-
falls Schönheitsoperationen unterziehen.

Im letzten Jahr wurde erstmals eine Stu-
die zur Diskriminierung von Frauen in
der Filmindustrie veröffentlicht, entwi-
ckelt von UN Women, der Rockefeller
Stiftung und dem Geena Davis Institute.
Ja genau, Geena Davis. Der Star aus
„Thelma & Louise“ hat von der Baseball-
spielerin über die Piratin bis zur amerika-
nischen Präsidentin Frauen gespielt, die
Männern das Fürchten lehren. Solche Rol-
len sind selten, dementsprechend ist die
59-Jährige weniger im Kino zu sehen.
Die Studie zeigte: 30,9 Prozent aller Cha-
raktere sind weiblich, in amerikanisch-
britischen Produktionen sogar nur 23,6
Prozent. Frauen werden mehr als doppelt
so oft nackt gezeigt, dafür so gut wie nie
für Führungspositionen besetzt.

Bei der diesjährigen Berlinale stam-
men 116 von insgesamt 441 Filmen von
Frauen. Das inoffizielle Thema des Festi-
vals, sagt Dieter Kosslick, sei „Starke
Frauen in extremen Situationen“. Wenn
Frauen Geschichten erzählen, kommen
sie eben auch darin vor.

Zumindest die Liebesfilme werden
ohne Frauen nicht auskommen. Doch
hier gibt es ein weiteres Problem. Was
schon in „Casablanca“ praktiziert wird,
gilt bis heute: Bei der Besetzung von Lie-
bespaaren ist ein Altersunterschied von
rund 20 Jahren keine Seltenheit. Als der
Film 1942 gedreht wurde, war Humph-
rey Bogart 42 Jahre alt, Ingrid Bergman
erst 26. Während der Dreharbeiten zu
„Pretty Woman“ (1989) war Richard
Gere 40 Jahre alt, Julia Roberts 22. In
Woody Allens letztem Film „Magic In
The Moonlight“ spielen Colin Firth (53)
und Emma Stone (25) ein Liebespaar.

Kristin Scott Thomas, die 2009 mit
fast 50 Jahren in „Die Affäre“ eine Ehe-
frau mit jüngerem Liebhaber spielte, be-
schwerte sich damals im „Spiegel“:
„Frauen im mittleren Alter haben auch
ein Leben und verlieben sich. Es ist doch
kein Zufall, dass so viele Ehen gerade zu
diesem Zeitpunkt zu Ende gehen. Doch
von der Leinwand verschwinden die
Frauen in den Dreißigern plötzlich und
tauchen erst als Großmütter wieder auf.“
Oder haben zwischendurch einen Auf-
tritt als Hexe. Ab Februar ist Meryl
Streep in der Verfilmung des Broad-
way-Musicals „Into the Woods“ zu sehen
– mit 65 lässt sie sich doch noch auf die
Rolle der Hexe ein. Auch Julia Roberts ist
der Prinzessin entwachsen und mimte in
„Spieglein, Spieglein“ die böse Fee. Ge-
nau wie Angelina Jolie, die bald 40 wird,
und gerade als „Maleficent“ auftrat.

Doch es gibt Anlass zur Hoffnung.
Nach einer Studie der Filmförderungsan-
stalt waren im Jahr 2013 ganze 42 Pro-
zent der deutschen Kinobesucher über
40 Jahre alt. Auch ist nach wie vor ein

leichter Frauenüberschuss unter den Be-
suchern zu verzeichnen (53 Prozent).
Dieses Publikum will sich in Film und
Fernsehen wiederfinden. Im US-Fernse-
hen scheint diese Einsicht vorhanden. Se-
rien übertreffen dort das Kino inzwi-
schen nicht nur an erzählerischer Kraft.
Auch auf dem Sektor der Gleichberechti-
gung sind die Qualitätsserien dem inter-
nationalen Film um einiges voraus. Stars
wie Glenn Close, Sally Field oder Robin
Wright haben dort eine Heimat gefunden
und Preise erhalten. Courteney Cox er-
hielt 2010 den Golden Globe für ihre
Hauptrolle in der Komödienserie „Cou-
gar Town – 40 ist das neue 20“.

Regina Ziegler sieht in den Serien eine
Chance. „Eine Geschichte, die nicht in 90
Minuten zusammengefasst werden muss,
kann nuancierter umgesetzt werden“,
sagt die 70-Jährige. „Die Figuren sind oft

lebensechter, das
Personal einer Serie
ist umfangreicher.
Daraus ergeben sich
zwangsläufig mehr
Rollen für jedes Al-
terssegment.“

Grund zur Freude
liefert zudem die
sich verbreitende Er-
kenntnis, dass

Schönheits-OPs nicht nur förderlich
sind. Meg Ryan hat sich aus der eigenen
Karriere herausoperiert, Nicole Kidman
hat sich durch ihre Vorliebe für Botox
nicht nur das Gesicht, sondern kurzzeitig
auch die Karriere verhunzt.

Die größten Chancen auf den Oscar ha-
ben schließlich oft Frauen mit Mut zum
Unperfekten. Charlize Theron wurde für

ihre angefutterten Pfunde in „Monster“
gekürt, Hilary Swank für ihre Rolle als
Transsexueller in „Boys Don’t Cry“. Jenni-
fer Aniston erhielt eine Golden-
Globe-Nominierung für die Rolle einer
Tablettensüchtigen („Cake“). Vielleicht
schafft sie damit den Sprung von mittel-
mäßigen Komödien ins Charakterfach.

Was rät Regina Ziegler Frauen über 40?
„Nutze dein Plus an Lebens- und Berufs-
erfahrung, setz dich hin und mach daraus
ein Drehbuch, in dem die Rolle vor-
kommt, die du spielen möchtest“, sagt
sie. „Sicher ist es ein langer Weg, bis
Frauen im Film angemessen repräsen-
tiert sind, aber jammern nützt nichts.
Wir müssen anpacken.“

Tatsächlich – viele Schauspielerinnen
fahren mehrgleisig, stoßen vor in andere
Bereiche des Filmgeschäfts. Angelina Jo-
lies dritte Regiearbeit „Unbroken“ läuft
derzeit in den Kinos, sie ist zudem als Pro-
duzentin und Drehbuchautorin tätig.
Reese Witherspoon, 39, betätigt sich zu-
nehmend als Produzentin wie zuletzt
beim Oscar-Kandidaten „Der große Trip
– Wild“, in dem sie die Hauptrolle spielt.
Jodie Foster ist bei den diesjährigen Di-
rector’s Guild Awards gleich zwei Mal als
Regisseurin nominiert – für eine Folge
der Serie „House of Cards“.

Es tut sich etwas, aber die Frauen sind
noch lange nicht am Ziel. Haben Sie sich
mal gefragt, was Michelle Pfeiffer, 56, so
treibt? Die bildschöne Michelle Pfeiffer,
die im Meisterwerk „Gefährliche Lieb-
schaften“ einen gefühlskalten Herzens-
brecher in den Suizid treibt? Eine ihrer
größten Rollen der letzten Jahre war im
Fantasyfilm „Der Sternwanderer“. Sie
spielte eine Hexe.

Marlon Roudette, 32, ist ein britischer Musi-
ker. Er wurde mit dem Pop-Duo Mattafix be-
kannt. Kürzlich hatte er einen Nummer-eins-
Hit mit „When The Beat Drops Out“. Am 6.
Februar spielt er im Postbahnhof.  Foto: D. North

Jodie Foster
führt nun
Regie bei
„House of
Cards“

Von Lydia Brakebusch
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Starke Frauen sind ein Thema der
Berlinale, die diese Woche beginnt.
Doch welche Rollen bekommen
Schauspielerinnen über 40?
Was Juliette Binoche, Meryl Streep
und sogar Russell Crowe dazu sagen.
Eine Bestandsaufnahme
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E FZAHLEN, BITTE

Schale
Zusammengestellt zum Super Bowl am 2. Februar von Kaspar Heinrich
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